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Süd- und Osteuropa waren noch nie ein Hort des Tierschut-
zes. Kettenhunde, kranke Katzen, geschundene Esel, bis 
auf die Knochen abgemagerte tierische Elendsgestalten 

an den Mülldeponien. Wer sehen, hören und fühlen konnte, der 
wusste schon immer, dass unsere Urlaubsparadiese für die dor-
tigen Haus- und Nutztiere alles andere als paradiesisch sind.

Rumänien – was ist da los?
Aber Rumänien mit der Verfolgung seiner Vagabonzis (Straßen-
hunde) übertrifft diese Szenarien und stellt einen neuen, katast-
rophalen Tiefstpunkt in der Skala menschlicher Verrohung dar. 
In diesem Mitgliedstaat der Europäischen Union ist am 10. Sep-
tember 2013 im Parlament im Eilverfahren ein Gesetz erlassen 
worden, dass die Tötung der Straßenhunde erlaubt. Das soge-
nannte Euthanasiegesetz ermächtigt die Kommunen, die Hunde 
einfangen zu lassen und sie nach 14 Tagen der Aufbewahrung zu 
töten. Es bleibt zwar jedem Landkreis selbst überlassen, ob er 
von dieser gesetzlichen Grundlage Gebrauch machen will oder 
nicht. Jedoch haben viele Kommunen schon die Treibjagd auf 
Hunde eröffnet, einige andere zögern noch.
Euthanasie in einer rumänischen Tötungsstation heißt: Qualvol-
les Abspritzen mit Frostschutzmitteln, Erdrosseln mit Strom-
kabeln, Totschlagen, Abstechen und ähnliches. Was in diesen 
komplett abgeschotteten und für die Öffentlichkeit nicht zugäng-
lichen „Anlagen“ geschieht, lässt sich für uns nur in winzigen 
Ausschnitten erkennen, das Wenige aber reicht, um einem das 
Blut in den Adern gefrieren zu lassen. Fakt ist außerdem, dass vor 
allem in der Hauptstadt Bukarest und Umgebung abertausende 
von Hunden auf offener Straße barbarisch ermordet werden. Je-
der Mensch, dem danach ist, einen Hund zu quälen und/oder ihn 
irgendwie zu Tode zu bringen, darf sich jetzt an den schutzlosen 
Vagabonzis austoben. Tierquälerei ist freigegeben, wird staatlich 
praktiziert, gefördert und belohnt!  Es werden Fangprämien aus-
gelobt. Für jeden Hund, der in einer Tötungsstation abgeliefert 
wird, erhält der Fänger Bares, für viele Rumänen oft mehr, als sie 
anderweitig verdienen könnten. Eingeliefert werden auch solche 
Vagabonzis mit Kastrationsmarke im Ohr. Dieses unübersehbare 
Zeichen signalisiert: „Ich bin vom Tierschutz kastriert worden“  - 
egal, sein Schicksal ist besiegelt. Wer noch mehr wissen will und 
meint, noch mehr vertragen zu können, sollte beispielweise die 
Homepages des Bundes gegen den Missbrauch der Tiere (bmt) 
www.bmt-auslandstierschutz.de oder auch von Tierhilfe Hoff-
nung e.V. www.tierhilfe-hoffnung.de anklicken. 

Auslandstierschutzpolitische Konzepte – 
was ist davon rumänientauglich? 
Deutsche Tierschützer und Tierschutzfunktionäre verweisen 
nicht selten darauf, dass Auslandstierschutz „Hilfe zur Selbst-
hilfe“, „Aufklärung der Bevölkerung“ und „Kastration vor Ort“ 
zu sein habe, keinesfalls aber sollten Hunde oder Katzen aus die-
sen Ländern bei uns eingeführt werden. Hier würden sie nur die 
Tierheime verstopfen, Seuchen einschleppen, den heimischen 
Bestand gefährden und am Grundproblem, nämlich den Zustän-
den in ihren Heimatländern, würde dadurch sowieso nichts ge-
ändert werden. Es handele sich durchweg um nicht sozialisier-
te und nicht sozialisierbare Tiere, die am glücklichsten wären, 
wenn sie in ihrer angestammten Umgebung bleiben dürften. Das 
alles ist ein bunter Strauß von vorgeschobenen, zum Teil aus der 
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Luft gegriffenen Argumenten, die das Ein- und Weiterschlafen 
erleichtern sollen. Natürlich wäre es am besten, wenn die Heer-
scharen herrenloser Haustiere in ihrer Heimat kastriert und ge-
füttert werden würden. Natürlich ist die Kastration die einzige 
wirksame Methode, um die ungewollte Vermehrung und die da-
mit verbundene Verelendung herrenloser Haustiere zu stoppen. 
Diese Rezepte scheitern in der Realität aber häufig nicht nur am 
fehlenden Geld, sondern auch daran, dass es zum Beispiel in Ru-
mänien - aber auch anderswo - ganze Landstriche gibt, in denen 
kein Tierarzt aufzutreiben ist. Kastration ja, aber wie und wo? In 
Südosteuropa arbeitende Tierschützer müssen häufig zuallererst 
die grundlegenden personellen und sonstigen Voraussetzungen 
herstellen, ohne die Kastrationsprogramme oder eine Kampagne 
zur Aufklärung der Bevölkerung zur Kastration ihrer Haustiere 
an den lokalen Realitäten komplett vorbeigehen.  Auslandstier-
schutz muss daher auch den Praxistest bestehen und sich daran 
messen lassen, welche Erfolge vor Ort denn tatsächlich bewirkt 
werden. 
Dann aber gibt es keinen Auslandstierschutz, der nicht auch und 
vor allem die Tierschützer vor Ort in ihrem täglichen Kampf ums 
Überleben ihrer Schützlinge unterstützt. Wenn hier mehr geleis-
tet werden soll, als Lippenbekenntnisse und wortreiche Beiträge 
aus deutscher Sicht, dann müssen wir mithelfen, die  - wenigen 
- etwa in Rumänien vorhandenen Tierschutzeinrichtungen in ih-
rer Funktions- und Arbeitsfähigkeit zu erhalten. Das geht nur, 
wenn bei dem unerhörten Zustrom hilfsbedürftiger Lebewesen 
auch so etwas wie ein Abgang durch Tiervermittlung stattfindet. 
Es müssen die in lokalen Tierschutzeinrichtungen aufgepäppel-
ten, geimpften und gechipten Tiere das Land verlassen dürfen, 
damit neue dort eine Zuflucht finden können. Eine Vermittlung, 
wie wir sie aus deutschen Tierheimen kennen, gibt es aber meis-
tens (noch) nicht. Wenn derzeit und auf unabsehbare Zukunft 
der organisierte, legale Tierschutztransport von Südost- nach 
Nordwesteuropa nicht wäre, dann hieße es bei jeder der in den 
Krisengebieten arbeitenden Tierschutzeinrichtungen: „wegen 
Überfüllung geschlossen“.
In Rumänien sind diese Verhältnisse gegenwärtig auf die Spitze 
getrieben: Hier ist jetzt nur ein toter Hund ein guter Hund. Häu-
fig ist der tote Hund ein bereits von Tierschützern kastrierter. Die 
Hundefänger und  -schlächter machen - wie bereits erwähnt - vor 
einer Ohrmarke, die anzeigt: „ich bin kastriert worden“, nicht 
halt. Auch deshalb ist das Konzept „Kastrieren der Straßenhunde 
und wieder frei laufen lassen“ momentan untauglich und vorläu-
fig ad acta zu legen. Eine Chance auf ein schönes Hundeleben 
hat nur der Vagabonzi, der Rumänien Richtung Nordwesteuropa 
verlassen darf. Macht er einen Platz in einer lokalen Tierschutz-
einrichtung frei, wird dieser dringend für andere Todeskandi-
daten benötigt. Es gibt derzeit im praktischen Tierschutz zum 
Transport von Hunden aus rumänischen Tierschutzeinrichtungen 
in deutsche und andere europäische Tierheime oder zu aufnah-
mebereiten Privatpersonen keine Alternative. 
Dass darüber hinaus auf medialer und politischer Ebene alles un-
ternommen werden muss, um das Euthanasiegesetz zu Fall zu 
bringen und dafür Sorge zu tragen, dass Rumänien den recht-
lichen und ethischen Mindeststandard der Europäischen Ge-
meinschaft im Tierschutz nicht weiterhin unterschreitet, versteht 
sich von selbst. Alle derartigen Initiativen sind richtig und zu 
unterstützen, so auch beispielsweise der “Final Letter to Mr. To-
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Ankunft der Hunde 
in Hamburg

nio Borg, Health Commissioner European Commission”, vom 
Januar 2014, den zahlreiche europäische Tierschutzorganisatio-
nen und Einzelpersonen unterschrieben haben, sowie etwa die 
Stellungnahme der Deutschen Juristischen Gesellschaft für Tier-
schutz (näheres etwa bei: www.tiere-in-not-hamburg.de).
 
Kleine Schritte gegen das große Leiden
Weil die traurigen Tatsachen es gebieten, hat sich der Tierschutz-
verein „Tiere in Not – Hamburg e.V.“ entschlossen, einen prak-
tischen Beitrag zum Schutz der Vagabonzis zu leisten. Dazu 
wurde Kontakt zur Smeura aufgenommen, einer Tierschutzein-
richtung der Superlative in der rumänischen Großstadt Pitesti. Es 
ist das wohl größte Tierheim der Welt - ursprünglich für unge-
fähr 1.500 Hunde konzipiert - und mit derzeit über 4.500 Hun-
den katastrophal überbelegt. Es wird von dem gemeinnützigen 
Tierschutzverein Tierhilfe Hoffnung e.V. mit Sitz in Stuttgart ge-
fördert und von dem dazugehörigen rumänischen Partnerverein 
vor Ort betrieben. Tierhilfe Hoffnung e.V. ist eine der wenigen 
Tierschutzorganisationen, die derzeit noch die Kraft aufbringen, 
die nötig ist, um Hunde legal aus dem Land zu transportieren. Es 
sind Hunde aus der „Smeura“, die reisen dürfen. Sie sind alle ge-
impft, gechipt und tierärztlich auf Reisetauglichkeit untersucht. 
Allerdings können nur so viele Tiere die Smeura verlassen, wie 
es sichere Aufnahme in Deutschland und anderswo gibt. Die An-
zahl der Aufnahmeplätze bestimmt also, wie viele Hunde aus-
reisen können. Die Aufnahmekapazität bei uns ist das Nadelöhr. 
Als nur kleiner Tierschutzverein, der nicht über ein eigenes Tier-
heim verfügt, appelliert „Tiere in Not - Hamburg e.V.“ dringend 
an alle seriösen, größeren Tierschutzvereine in Deutschland, die 
entsprechende Einrichtungen zur Aufnahme von Hunden haben: 
Gebt den Vagabonzis in Deutschland eine Chance. Nehmt rumä-
nische Hunde aus dortigen Tierschutzeinrichtungen auf, um sie 
in gute Hände weiterzuvermitteln. 
Tiere in Not - Hamburg e.V.  arbeitet dabei gerne als Vermitt-
ler und Organisator. Der Verein nimmt die Wünsche und An-
forderungen auf, die von deutschen Tierschutzeinrichtungen 
zur Voraussetzung einer Aufnahme gemacht werden, und trägt 
die Sorge und Verantwortung dafür, dass nur dementsprechende 
Hunde, die natürlich geimpft, gechipt und mit allen sonstigen 
EU-Regularien ausgestattet sind, auch ankommen. Für den auf-
nehmenden Tierschutzverein entstehen Kosten nur ab Ankunft 
des Tieres für sein Futter, seine Pflege und tierärztliche Versor-
gung bis zu seiner Vermittlung. Wenn es gewünscht wird und 
möglich ist, wird nach Kräften dabei geholfen, den Hunden rasch 
die anfängliche Ängstlichkeit zu nehmen und die erforderlichen 
Kenntnisse und Erfahrungen (wie Leinenführigkeit, Autofahren 
u.ä.) zu verschaffen, die für ein sozialverträgliches Miteinander 
von Mensch und Hund in Deutschland dazugehören 
Seit Weihnachten 2013 ist es nach diesem Modell u.a. in Ko-
operation mit dem Hamburger Tierschutzverein von 1841 e.V. 
gelungen, die Junghunde Laszlo, Delia und Hope (Pilotprojekt) 
sowie die jungen Hunde Bibi, Billy, Boris und Blues aus Pitesti 
nach Hamburg übersiedeln zu lassen. Sie fanden im Tierheim in 
der Süderstraße Aufnahme und konnten sich dort von den Strapa-
zen einer fast 40-stündigen Reise erholen. Nach kurzer Quaran-
täne konnten sie vom Hamburger Tierschutzverein in gute Hände 
weitervermittelt werden. Aber auch Bella hat es geschafft. Diese 
süße Dackelmixhündin wurde an den Tierschutzverein Soltau 

übergeben. Die Leiterin hatte zur Bedingung gemacht, der Hund 
dürfe nicht allzu groß, nicht ganz schwarz und müsse gut integ-
rierbar sein. Die kleine Bella hat alle Anforderungen zur vollsten 
Zufriedenheit erfüllt. Und dann war da noch Opal, eine freund-
liche, ältere Schäferhundmixdame, die direkt aus der Smeura in 
ihr neues Zuhause nach Wilhelmshafen umziehen konnte. 
Übrigens: Alle oben erwähnten Hunde bestachen durch ihr 
freundliches, zugewandtes Wesen und bezauberten im „Nu“ Be-
sucher und Tierpfleger des Tierheims in der Süderstraße. 
An alle Tierfreunde, die diese Zeilen lesen, geht die Bitte, dieses 
Modell zu unterstützen. Jeder kann seine Kontakte im Tierschutz 
nutzen, neue aufbauen und gegebenenfalls - sollte eine Bereit-
schaft zur Rumänienhilfe vorhanden sein -  die Verbindung zu 
Tiere in Not - Hamburg e.V.  herstellen. Der Verein wird Wün-
sche und Modalitäten mit dem aufnahmebereiten Tierschutzver-
ein oder auch einer aufnahmebereiten Privatperson besprechen 
und dafür Sorge tragen, dass für einen Vagabonzi und seinen 
Menschen alles gut wird.

Dr. Gabriele Waniorek-Goerke
1.Vorsitzende Tiere in Not-Hamburg e.V.

Fotos: Tiere in N
ot-H

am
burg e.V.

Bella auf dem Arm von Dr. 
Gabriele Waniorek-Goerke

Laszlo und Delia Weihnachten 2013
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Mit freundlichen Grüßen
Hunde-Lobby e.V.

Jule Thumser
* Anträge sind schriftlich bis zum 20. Mai           
 2014 an den Vorstand einzureichen.

Hunde-Lobby e.V. - Dohlenhorst 8 - 22453 Hamburg

     

 An alle Mitglieder des Hunde-Lobby e.V.      Hamburg, 15. April 2014

 1. Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit
 2. Protokoll der Mitgliederversammlung vom 4. Juni 2013
 3. Bericht des Vorstandes/Aussprache
 4. Bericht der Schatzmeisterin/Aussprache

 5. Bericht der Kassenprüfer
 6. Antrag auf Entlastung des Vorstandes
 7. Anträge*
 8. Verschiedenes

Einladung
zur ordentlichen Mitgliederversammlung 2014

Dienstag, den 10. Juni 2014 um 19.30 Uhr
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Resllingen

(Mitgliedsausweis ist bitte mitzubringen)

Tagesordnung:

wenn man sich entschließt zu helfen, ist der Anfang meist 
schwer und steinig. So war es auch für die Aktiven von 
SOS-DOG. Zwar wusste man, welche Tierschutzprojekte 

man unterstützen wollte, aber der Kontaktaufbau und das Sam-
meln von Spenden war und ist ein hartes Stück Arbeit. Ein Jahr 
lang wurden Futter- und Sachspenden gesammelt und einigen 
Hunden konnte durch Vor- und Nachkontrollen geholfen werden, 
in ein eigenes Zuhause zu ziehen. Diese Zeit war anstrengend, 
doch auch unglaublich bereichernd für die Aktiven.

Aus den Anfangstagen ist nicht mehr jeder dabei, aber alle die 
geblieben sind, vereint der Wunsch, dort zu helfen, wo Hilfe ge-
braucht und gewollt ist. Deshalb wurde nach über einem Jahr als 
Initiative eine Satzung entworfen und der gemeinnützige Verein 
SOS-DOG gegründet, dessen vorrangiges Ziel es ist, im Rahmen 
der Möglichkeiten im In- und Ausland Tierschutzprojekten und 
-organisationen mit Sach-, Futter- und Geldspenden zu helfen.

Drei deutsche und zwei rumänische Projekte konnten sich be-
reits über die Unterstützung von SOS-DOG freuen: So wurde 
die Katzendhilfe Itzehoe e.V. mit Futter- und Sachspenden unter-
stützt und der Verein hofft, zukünftig auch Kastrationsprojekte 
mit finanziellen Zuschüssen begleiten zu können. Bei einer der 
Mahnwachen gegen die Tötung der Straßenhunde in Rumänien 
machte SOS-DOG auch Bekanntschaft mit der Hunde-Lobby 
und sammelte sofort  Sachspenden für die Obdachlosenhilfe im 

Hilfe für deutsche und rumänische Projekte

letzten Winter. Aber auch der Tierschutzverein Mölln, der sein 
Tierheim modernisieren will und muss, kann mit Unterstützung 
seitens des noch jungen Vereins rechnen.

In Rumänien konnte der Verein Kontakt zu Dr. Aurelian Stefan 
knüpfen, der in Craiova eine Tierklinik betreibt und dort durch 
Spendengelder Privatpersonen kostenlose Kastrationen für ihre 
Tiere ermöglicht. Zwanzig Kastrationen wurden bereits durch 
Spenden von SOS-DOG finanziert und weitere sollen folgen.		
					      
Beschäftig man sich mit den unterschiedlichen Organisationen 
und Tierheimen, erkennt man schnell, welche unglaubliche Ar-
beit dort mit Unterstützung hiesiger Vereine geleistet wird. So ist 
der Verein Helping Hands for Romanian Strays e.V. gerade da-
bei, in Orastie ein neues Shelter aufzubauen und sucht dringend 
Unterstützung. Vor Ort konnte bereits eine geeignete Fläche ge-
pachtet werden und weiteres Land soll, mit der Unterstützung 
des dortigen Bürgermeisters, folgen. Auch dieser Verein darf 
sich auf Hilfe aus Deutschland freuen, denn SOS-DOG hofft da-
rauf, bis zum Jahresende noch einiges an Hilfsgeldern auf dem 
Spendenkonto verzeichnen zu können.

Weitere Informationen zu SOG-DOG finden Interessierte unter 
www.sos-dog.de, Spendenkonto322253, Raiffeisenbank e.G., 
Bankleitzahl:  20069130.

Melanie Drewke

sos  dogsos  dog

Fotos: SO
S-D

og
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D ie Meisten werden sich noch an die Zeiten erinnern, 
als ein Rassehund ein Klassehund war und ein Misch-
ling ein unerwünschtes Zufallsprodukt, entstanden 

noch nicht mal als Kind der Liebe, sondern meist als Produkt aus 
schnellem, freien Sex. Die Bastarde, Stritzis, Dugados ( durchs 
ganze Dorf ), Promenadenmischungen wurden als minderwertig 
eingestuft. Wenn sie Pech hatten, wurden sie schon an die Wand 
geworfen, bevor sie einen Blick auf die Welt werfen konnten, 
oder sie wurden ertränkt oder auch lebend im Müll entsorgt... 
Ließ man sie doch leben, dann erwartete man von ihnen, dass sie 
besonders robust, besonders schlau und auch lustig zu sein hat-
ten. Eigenschaften wie edel, elegant, sensibel waren für die rassi-
gen Hunde reserviert.Unsere ACDs, die australischen Cattledogs 
wurden häufig als Mischlinge eingestuft. Wenn wir uns outeten 
und verrieten, dass es Rassehunde waren, hörten wir mehr als 
einmal: „Oh, Entschuldigung! Das hätte ich nicht gedacht. Neh-
men Sie mir das bitte nicht übel!“ Dabei wirkten sie echt peinlich 
berührt ob ihres Fauxpas.
Mixte man aus mehreren Ausgangsrassen eine neue Rasse zu-
sammen wie etwa den Eurasier vor über 40 Jahren, war man 
bemüht, das Mischprodukt möglichst schnell zur neuen Rasse 
zu machen, also aufzuwerten. Chow-Chow-Wolfsspitzmischling 
konnte man unmöglich sagen, das war viel zu lang und klang 
minderwertig. Eurasier klang da schon besser, dazu noch irgend-

Designer 
Mode 
Designer 
Droge
Designer 
Dog

wie Kontinente verbindend. Dazu musste unbedingt noch die 
Anerkennung durch den obersten deutschen Rassehund-Guru, 
den VDH her. Denn ein Rassehund trägt erst das Prädikat Ras-
sehund 1. Klasse, wenn er einen VDH-Stammbaum vorweisen 
kann.
So weit, so gut oder auch nicht gut. Auf alle Fälle liefen Ras-
sehundzucht und rassistisches Denken bei uns lange so ab. Ir-
ritierend nur, dass dabei viele Rassen immer kranker wurden: 
Dem Schäferhund rutschte die Hüfte aus den Fugen, weil man 
ihm ein Fließheck anzüchtete, Mops, Bulldog und Co. fielen bei 
normalen Sommertemperaturen tot um, wenn man ihnen nicht 
die Gaumensegel kürzte und die Nasenlöcher vergrößerte, selbst 
so durch OP  'luftdurchgängig' gemacht, mussten sie allerdings 
noch auf ihre übergroßen Kulleraugen aufpassen, die schon mal 
aus den zu kleinen Höhlen plumpsen; die Cavalier King Charles 
brauchen keine Rentenversicherung mehr, weil sie eh im mitt-
leren Alter an ihren rassebedingten Herzdefekten sterben; dem 
Bernhardiner wurden die Lefzen so schwer, dass sie die Unter-
lider mit nach unten zerren, was dauerhafte Bindehautentzün-
dungen verursacht; allerdings muss sich der große Hund meist 
nicht allzu lange damit herum quälen, weil seine Lebenserwar-
tung aufgrund seines Riesenwuchses und des damit verbundenen 
Gewichts nur eine geringe ist. Den Dackel quälen und lähmen  
Bandscheibenvorfälle, weil sein Rücken viel zu lang ist, der Bas-

set scheuert sich Ohren und Hodensack wund, weil der große 
Hund wegen der kurzen Beine damit über den Boden schleift; 
Ekzeme nisten sich erfolgreich zwischen den tiefen Falten vieler 
Rassen ein; Wimpern wachsen nach innen Richtung Augapfel 
und reiben unentwegt; wedeln können einige Rassen auch nicht, 
obwohl inzwischen bei uns ein Kupierverbot besteht: Den armen 
Hunden hat man den Schwanz weg gezüchtet – ohne Rücksicht 
auf Verluste: Verlust an Körpersprache, Verlust an der Fähigkeit 
sich auszubalancieren, Verlust an Kotrückhaltevermögen usw.
Die Aufzählung ließe sich leider noch lange fortsetzen: Züch-
terehrgeiz und unsinnige Zuchtziele, die den einen Hund riesen-
wüchsig, den anderen zum Teacup-Winzling machen, den einen 
nach Luft ringen, den anderen taub zur Welt kommen lassen, 
wurden durch die Supervision des VDH nicht gebremst, son-
dern offenbar sogar durch ihn gefördert. Ob ein VDH-Champion 
auch ein gesunder Hund ist, der schmerzfrei laufen und frei at-
men kann, der eine erkennbare Körpersprache hat, wird offenbar 
nicht wichtig genommen. Kommissionen, die Ausstellungssie-
ger auf ihre Gesundheit testen, gibt es zum Beispiel in England, 
bei uns leider nicht. Trotzdem haben sich viele an den VDH in 
der Hoffnung geklammert, dadurch sicher vor skrupellosen Wel-
penproduzenten und -Vermarktern zu sein.
Weiterhin hält sich der Irrglauben , dass ein Rassehund was Bes-
seres ist. Aufwertung haben in den letzten Jahren Mischlinge 

dadurch erfahren, dass die Hunde, die als Notfälle übernommen 
werden, in der Regel aus einem großen Genpool kommen. Die-
se Spanier, Rumänen, Italiener haben uns gezeigt, was für tolle 
Hunde die Rasselosen sein können: Nicht unbedingt frech und 
robust, sondern einfach individuell ganz unterschiedliche Hun-
de: Die einen sensibel und klug, andere sportlich und mutig, 
wieder andere misstrauisch und bedächtig. Individuen eben, ein-
malig in ihrer Art, und keinesfalls weniger edel als Rassehunde.
Wenn auch sehr mühsam, haben es  hoffentlich inzwischen vie-
le Menschen begriffen, dass es edle und wenige edle Menschen  
'rassebedingt' nicht gibt. Sollten wir nicht auch endlich begrei-
fen, dass es den edlen Hund aufgrund einer bestimmten Rasse 
nicht gibt: Anständige, ehrliche Typen sind sie alle, wenn sie auf 
die Welt kommen, und herrlich unterschiedlich!!!
Haben Sie bei der Wahl ihres Partners einen VDM (Verband für 
das deutsche Menschenwesen) gefragt, ob der Stammbaum gut 
und die Vorfahren edel sind?! Zählen Sie in Ihrer Familie Zähne, 
messen Schulterhöhe und begutachten Haarqualität und Gang-
art?
Wenn man sich den Welpenmarkt ansieht, fällt ein Wechsel auf: 
Offenbar verlassen immer mehr Interessenten die trügerische 
Sicherheit des VDH und entscheiden sich für einen Mischling. 
Zum einen sind es die Hunde in Not, die so neue Menschen fin-
den, zum anderen sind es die Designer-Dogs. Designer-Dogs 

Foto: Thorsten Freyer_pixelio.de
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Foto: Thom
as G

rünsch_pixelio.de

Hundewiese
Neulich auf der 

Rassekenntnis mangelhaft

Ich möchte diesmal über ein Ereignis sprechen, das sich 
nicht direkt auf einer Hundewiese abgespielt hat, jedoch 
vielen Hundebesitzern von ihren Spaziergängen bekannt 

sein dürfte.
Es ereignete sich Mitte März dieses Jahres vor einem Super-
markt in Steilshoop. Vollgepackt mit Käufen verließen meine 
Freundin und ich den Laden. Im Vorraum entdeckte ich so-
fort einen Hund, kräftig gebaut, breiter Kopf, kupierte Ohren. 
Friedlich lag er da, den Kopf zwischen die Pfoten gelegt und 
wartete auf sein Herrchen. Ich musste nur einen kurzen Blick 
auf den Hund werfen und wusste sofort, das ist ein Presa 
Canario, ein Hund, der nicht auf der Hamburger Rasseliste 
geführt wird. Ihm gegenüber auf einer Bank saß eine ältere 
Frau mit einem Shitsu. Keine 30 Sekunden nachdem wir den 
Laden verlassen hatten, stürmte ein gutes Dutzend Polizisten 
in den Vorraum und umkreisten den kräftigen Hund. Noch 
immer lag er friedlich da, hob nicht mal den Kopf. Kurz da-
nach kam der Besitzer des Hundes dazu. Sofort fielen Worte 
wie „Kampfhund“, „Rasseliste“ und „Haltungsgenehmi-
gung“ von den Beamten. Der Besitzer und die Polizei liefer-
ten sich eine hitzige Diskussion. Dass es sich nicht um einen 
Listenhund handelt, wollte keiner der Beamten glauben. Die 
genaue Rasse konnten sie aber auch nicht zuordnen. Auf die 
Einwände des Besitzers, dass es sich bei dem Hund um einen 
Presa Canario handelte, der nicht auf der Rasseliste stehe, 
gingen die Polizisten gar nicht ein.
Wie sich später herausstellte, hatte die ältere Frau mit dem 
Shitsu die Polizei gerufen. Sie hatte anscheinend schon öfter 
Probleme mit dem Besitzer gehabt und daher seinen angebli-
chen „Kampfhund“ gemeldet.

Ich schrieb zu Anfang, dass vielen Hundebesitzern diese Situ-
ation kennen dürften. Damit meinte ich nicht die Situation mit 
der Polizei. Aber, bestimmt kommt es vielen bekannt vor, das 
man, meist vom Ordnungsamt, angehalten wird und die Beam-
ten häufig nicht mal bei Labrador oder Schäferhund die Rasse 
bestimmen können. Da frage ich mich immer, wenn schon ein 
Gesetz wie das Hamburger Hundegesetz erlassen und diese sinn-
losen Rasselisten eingeführt wurden, sollten dann die Beamten, 
die dieses Gesetz durchsetzen sollen, nicht Ahnung von dem 
haben, was sie tun und Hunderassen, besonders die gelisteten, 
bestimmen können? Denn bis jetzt wird anscheinend in solchen 
Situationen völlig willkürlich gehandelt.

Christian Ehrhorn

sind etwas Neues. Es sind geplante Mischlinge. Offenbar versu-
chen immer mehr Menschen, den kleinen Genpool vieler Rasse-
hunde zu vergrößern, um  gesündere Hunde zu züchten, indem 
sie Hunde von zwei verschiedenen Rassen verpaaren, vielleicht 
sind die Mixturen aber auch entstanden, weil im Shopping-Zeit-
alter Moden schnell wieder out sind und was Neues her muss: 
Puggle, Bullmops, Cockopoo, Labradoodle, Maltipoo, Chug, 
Goldendoodle, Elo (anfangs Eloschaboro), Mops-Cocker,Aussi-
Doodle, Briard-Shepherd usw. usw.
Bei einigen wie beim Elo und Labradoodle ist langfristig gese-
hen eine neue Rasse das Ziel, bei den meisten, wie etwa den 
verschiedenen Mischungen mit Mops-Part, geht es nur um die 
F1-Generation, also um die Hunde der ersten Nachkommen-
generation aus Mops und Beagle (Puggle). Wie schon Mendel 
wusste, sind das einheitliche Welpen. Würde man Hunde der 
F1-Generation weiter verpaaren, würden die Hunde dann wie-
der sehr unterschiedlich ausfallen. Puggle, verpaart mit Puggle 
könnten durchaus wie der Mopsopa oder auch wie die Beagleo-
ma aussehen und auch deren Temperament und Instinkte haben.
Puggle und Co. werden nicht billig verramscht. Diese Designer-
Dogs haben ihren Preis! Sie setzen sich von den 'Schmuddel-
kindern' ab und werden als etwas Besseres angeboten. Um nicht 
gründlich über den Tisch gezogen zu werden, muss der Interes-
sent genau hingucken. Ist die Welpenstube artgerecht? Sind die 
Elterntiere gesund und zeigen gewünschtes Verhalten? Wachsen 
die Kleinen in einer fördernden Umgebung auf? Sind nur wenige 
Hunde im Haus der Züchter? Haben die nicht mehr als ein, zwei 
Würfe im Jahr? Kein VDH hilft mehr, indem er dem Interessen-
ten quasi beruhigend auf die Schulter klopft und versichert: 'Wo 
VDH drauf steht, ist Qualität drin‘. Kommt uns das nicht aus 
anderen Bereichen vertraut vor: Wurden nicht auch Lehmann-
Papiere an den Käufer gebracht! Muss nicht die Deutsche Bank 
wegen verbotener Absprachen gerade über 700 Millionen Strafe 
zahlen?! Ist nicht immer wieder in Frischfleisch Gammelfleisch 
drin, in Rindfleisch Pferd, ist die Gartenbank aus lizensiertem 
Tropenholz leider doch aus verbotener Abholzung? usw.! Wo 
Geschäfte gemacht werden, ist Misstrauen angebracht.
Wahrscheinlich ist es gut, dass der VDH  Mischungen die kalte 
Schulter zeigt: Wir müssen selber sehen lernen, uns selber infor-
mieren und selbst entscheiden. Wichtig ist, dass wir uns nicht 
durch einen hohen Preis für einen Welpen einlullen lassen, weil 
wir uns damit beruhigen, dass gut sein muss, was teuer ist. Billig 
angebotene Welpen müssen nicht aus schlechter Aufzucht stam-
men und teure nicht aus guter. Entscheidend wichtig ist, dass 
wir uns genau ansehen, wo die Kleinen herkommen und wie sie 
aufwachsen. Versichern können die Züchter viel, die skrupello-
sesten Händler finden die schönsten Worte, weil sie Profis im 
harten Geschäft mit billigst produzierten, seelisch und körperlich 
kranken Welpen sind.
Ist es bei allen Unsicherheiten nicht ein beglückender Gedanke, 
das wir vielleicht mehr und mehr vom Rassedenken wegkom-
men?! Ist es völlig wirklichkeitsfremd oder vielleicht doch denk-
bar, dass es irgendwann keine 'reinen' Rassen mehr gibt, sondern 
ganz einfach viele unterschiedliche Hunde: Große, kleine, lang-
haarige, kurzhaarige, bunte und einfarbige, vitale und behäbige 
- Hunde eben: Mein Cousin hat vier Töchter: eine ist mit einem 
Dänen verheiratet, sie haben zwei farbige Kinder adoptiert, eine 
hat eine Tochter mit einem Afrikaner, eine hat mit einem Sizi-

lianer eine Familie gegründet, eine ist mit einem Franzosen li-
iert. Alle zusammen sind tolle Menschen, mit denen wir gern 
zusammen sind. Sollte das mit unserem Partner seit 30000 (!!!) 
Jahren nicht auch möglich sein. Vor allem, weil wir zumindest 
in unseren Städten den Hundespezialisten gar nicht mehr brau-
chen: Der Wächtertyp fällt den Nachbarn mit seinem Gekläffe 
auf die Nerven, dem Jagdhund wird das Ausleben seiner Gelüste 
mühsam aberzogen, Die Sippe der ehemaligen Kampfhunde hat 
Rassegesetze und schlimme Hetze losgetreten…
Was wäre es toll, wenn wir unseren Hund wieder vom Nach-
barn bekämen, dessen Hündin Junge hat. Wenn wir uns für die 
Hundekinder interessieren würden, weil wir die Hundemutter 
so sympathisch finden. Wäre es dann nicht plötzlich irgendwie 
normal, wenn die Nachbarn für ihr Hundekind kein Geld haben 
wollten, zum einen, weil sie viel Freude an den acht Wochen 
mit den Welpen hatten, zum anderen, weil sie so ein Kind nicht 
verkaufen wollen. Seit wann verkauft man den kleinen Partner 
oder gar den Freund?!
Lassen Sie mich meinen provokanten Traum weiter träumen: 
Wie wäre es, wenn all die sogenannten Hobbyzüchter kein Geld 
mehr für ihre Rassehunde nehmen würden, sondern sich die 
Würfe als Hobby gönnen, das ihnen viel Freude macht und für 
das sie gerne investieren? Die einen geben viel Geld für ihr Se-
gelboot aus, weil sie Spaß am Segeln haben, andere kaufen sich 
teure Rosenstöcke, damit es in ihrem Garten duftet und blüht. 
Warum sollten Hundehalter nicht ab und zu in einen Wurf Zeit 
und auch Geld investieren, weil sie das gerne tun?
Sind die Hobbyzüchter mit ihren hohen Preisen für ihre Wel-
pen womöglich schuld dran, dass so viele skrupellose Vermehrer 
Welpen auf den Markt werfen und loswerden?! Das Argument, 
dass Menschen nur schätzen, was sie teuer kaufen, wird durch 
die vielen Hunde in Tierheimen widerlegt. Teurer Anschaffun-
spreis schützt vor Wegwerfen nicht. Die Hobbyzücher müssten 
sich die Interesenten sehr genau angucken und gute  Übernahme-
verträge machen.Wenn die Züchter es nur noch aus Spaß machen 
würden, ginge die Zahl der Würfe sicher zurück. Die skrupello-
sen Vermehrer könnten einpacken; die Hunde aus Rumänien und 
anderen Notstandsgebieten bekämen größere Chancen, die diese 
armen Underdogs so dringend brauchen könnten.

Brigitte Stöber-Harries

Selbst bei be-
kannten Rassen, 
wie z.B. dem 
Labrador, fällt es 
den Beamten oft 
schwer, sie rich-
tig zu bestimmen.
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KolumneHundeleben

Tierarztpraxis
Marc-Niklas Klingberg

Montag - Freitag 9.00 – 12.30 Uhr
und 16.30 – 19.30 Uhr

Donnerstagvormittag nur nach 
Vereinbarung.

Individuelle Termine und Hausbesuche
 www.tierarztpraxis-klingberg.de

 Semperstraße 60
Hamburg – Winterhude

Tel.: 040 - 63 94 06 91



Zutaten:

4 frische Bananen

175 Gramm Haferflocken

125 Gramm Mehl

50 Gramm geschrotete Leinsamen

Milch, Quark oder Hüttenkäse nach Bedarf

Kekse für Zwei- 
und Vierbeiner

Zubereitung:

Die Bananen schälen und mit der Gabel zerdrücken. Anschlie-
ßend Haferflocken, Mehl und Leinsamen dazugeben und verrüh-
ren. Jetzt soviel Milch, Quark oder Hüttenkäse zugeben, bis ein 
sämiger Teig entsteht. Jetzt nur noch kleine Teigportionen auf 
ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech setzen und für 45 bis 
50 Minuten in den auf 120° C vorgeheizten Backofen schieben. 
Damit die Kekse gut durchtrocknen, empfehle ich, das Blech im 
Ofen zu lassen, bis er abgekühlt ist. 

Ein Keks zur Belohnung oder für Zwischendurch ist doch für uns Hunde das Größte. Und jetzt habe ich im In-
ternet ein Rezept für Kekse gefunden, die Zwei- und Vierbeinern gleichermaßen gut schmecken. Ich hab’s aus-
probiert und ich kann nur sagen: Es ist ein feiner Spaß, gemeinsam mit Herrchen oder Frauchen Kekse zu futtern.

E r ist der farbenprächtigste und der größte Vertreter der Hun-
deartigen Afrikas: Der afrikanische Wildhund. Sein wis-
senschaftlicher Name ist „Lycano pictus“, was frei über-

setzt „bunter Wolf“ bedeutet.
Wie die Hyänen, mit denen sie oft verwechselt und verglichen 
werden, leben sie im Rudel. Jedoch paart sich im, Gegensatz zu 
ihren optischen Vettern, nur das dominante Paar eines Rudels. 
Die Nachkommen werden dann vom ganzen Rudel gemeinsam 
aufgezogen. Die Paarungzeit der Wildhunde ist nicht saisonal, 
jedoch steigt die Zahl der Geburten nach der Regenzeit. Im 
Normalfall bringen sie sechs bis acht, in Außnahmefällen bis 
zu 17 Welpen zur Welt. Ausgewachsen erreichen afrikanische 
Wildhunde eine Schulterhöhe von 70 Zentimeter. Ihre Kopf-
rumpflänge beträgt zwischen 80-110 Zentimeter. Im Gewicht der 
Tiere gibt es starke Unterschiede. Je nach Geschlecht können sie 
zwischen 17 und 36 Kilo wiegen, wobei die Weibchen meist die 
Leichteren sind. Ihr Körper weißt einige Unterschiede zu ande-
ren Hundeartigen auf. So haben sie 12 bis 16 Milchdrüsen, an-
stelle von acht bis zehn.
Und auch ihr Verhalten unterscheidet sich von anderen Hundear-
ten. So haben afrikanische Wildhunde kein festes Revier, womit 
sie auch keine Markierungen setzen. 

Sie sind äußert erfolgreiche Jäger und können ihre Beute auch 
gegen wesentlich größere Fressfeinde verteidigen. Bis auf Kran-
ke und schwache Tiere, beteiligen sich alle Mitglieder eines Ru-
dels an der Jagd. Afrikansiche Wildhunde gehen zweimal täglich 
auf Beutezug, morgens und nachmittags.
Das Verbreitungsgebiet des afrikanischen Wildhundes erstreckt 
sich über die gesamte afrikanische Savannenlandschaft, einige 
Teile der Sahara, sowie selten auch bis an die Schneegrenze des 
Kilimandscharos. Es ist jedoch stark fragmentiert. Durch Beja-
gung, Lebensraumverlust und Krankheiten ist der afrikanische 
Wildhund eines der seltensten größeren Säugetiere Afrikas ge-
worden. Bereits im Jahr 1997 wurde ihr Bestand auf nur 3000 
bis 5500 Tiere geschätzt. Diese Zahl ist bis heute noch weiter 
gesunken. Laut dem Weltnaturschutzbund IUCN (International 
Union for Conservation of Nature) ist diese Spezies stark vom 
Aussterben bedroht und Nummer eins auf der roten Liste. Die 
einzig nennenswerten Vorkommen in freier Wildbahn befinden 
sich in den afrikanischen Nationalparks. Weltweit werden die 
tagaktiven Tiere gerne in Zoos gehalten, wo zahlreiche Zucht-
programme helfen sollen, diese Art zu erhalten.

Christian Ehrhorn

Foto: Kerstin Dunst  / pixelio.de

Der afrikanische Wildhund

Aufgrund seiner Optik, wird 
der afrikanische Wildhund auch 

„Hyänenhund“ genannt.
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§§
Der Labrador

von Hunde-Lobby 
Rechtsanwältin 

Britta Rakow

as Wichtigste vorweg: Egal, wie verständlich der Wunsch 
eines jeden Hundehalters ist, seinen besten Freund rund 
um versorgt zu wissen, erben kann dieser - nach deut-

schem Recht - nicht! Nach dem Gesetz kann nur erben, wer 
rechtsfähig ist und § 1 BGB bezieht die Rechtsfähigkeit auf den 
Menschen. Auch hier gilt - entgegen dem Wortlaut des  § 90 a 
BGB - das Tier als „Sache“, so dass der treue Vierbeiner in einem 
Testament nicht als Erbe eingesetzt werden kann. 

Möchte man seinen Liebling für den Fall des Versterbens absi-
chern, so muss man andere Wege nutzen. Essentiell ist die Er-
richtung eines Testaments, denn ohne dieses kann man für seinen 
Hund nichts tun. Da Tiere zur Erbmasse gehören, gehen sie auto-
matisch in das Eigentum des Erben bzw. der Erbengemeinschaft 
nach der gesetzlichen Erbfolge über und diese können über sie 
verfügen, notfalls sie auch in ein Tierheim geben.
Idealerweise sollte man als Erblasser eine bestimmte Person 
des Vertrauens als Erbe bestimmen. Durch Auflagen wird die 
bedachte Person dazu verpflichtet, einzelne Vorgaben ihrerseits 
zu beachten (z.B. Unterbringung, Art der Fütterung, Häufigkeit 
des Ausgangs…). Um die Motivation und Bindung des Erben zu 
erhöhen, kann der Erblasser auch Strafklauseln verwenden, die 
den Erben zur Zahlung von Geld bei nicht hinreichender Versor-
gung verpflichtet. Im schlimmsten Fall verliert man sein Erbe 
und muss den Hund wieder herausgegeben.

Damit die angemessene Versorgung des Lieblings gesichert 
wird, darf der Erblasser die ausdrückliche Bestimmung eines 
Testamentsvollstreckers nicht vergessen. Nur so kann ganz 
nach dem Grundsatz „Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser“ die 
Überprüfung der Auflagen und deren Sicherstellung gewährleis-
tet werden. 
Sollte man niemanden kennen, der sich zuverlässig um seinen 
besten Freund kümmern kann, so kann auch ein Tierschutzverein 
als Erbe eingesetzt werden, ebenfalls unter den oben genannten 
Auflagen. 

Zu bedenken wäre noch, dass dem Erben ein bestimmter Geldbe-
trag vermacht werden sollte, damit auch unter diesem Aspekt die 
zuverlässige Versorgung sichergestellt wird. Wenn man über ein 
großes Vermögen verfügt, so würde auch die Einrichtung einer 
Stiftung in Betracht kommen. Dabei werden aus den Erträgen 
des Vermögens die Unterhaltskosten des Tieres bezahlt. Hier 
muss jedoch der Erblasser zudem bestimmen, was nach dem Ver-
sterben des Tieres mit dem Vermögen passieren soll, da gerade 
eine Stiftung auf ewig angelegt ist. 

Auch wenn ich hier einige Gestaltungsmöglichkeit angesprochen 
habe, ist eine Beratung durch einen Erbrechtsexperten  wirklich 
sinnvoll, damit „ihr letzter Wille“ auch eintritt.

Als zertifizierte Astrologin biete ich Ihnen eine individuelle

Brigitta Diemann Jägerstraße 61 - 21079 Hamburg

www.hamburg-astrologie.de - info@hamburg-astrologie.de

Tel.: 040 - 530 031 83

Zertifizierte Astrologin u. Heilpraktikerin sowie Mitglied Deutscher Astrologen Verband

Beratung auf Basis Ihres Geburtshoroskop

Fragehoroskop oder Stundenhoroskop jeweils 60 Euro
Hochwertiges Computerhoroskop schon ab 25 Euro

Jeder Mensch ist von Geburt an ein unverwechselbares Individium.
Sich selbst und sein Leben besser zu verstehen, Krisen meistern und
Chancen nutzen. Wer möchte das nicht? Das Horoskop ist eine Mög-
lichkeit, seine Potentiale und seine Schattenseiten kennenzulernen.

Preisnachlass für Hunde-Lobby Mitglieder, Studenten, Rentner, AGL2 auf Anfrage

Foto: O
liver H

aja_pixelio.de
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RasseportraitRecht und Hund

Wenn man nach den beliebtesten Hunderassen sucht, ist 
der Labrador ganz oben auf der Liste. Der wasserfreu-
dige Hund wird meist als Familienhund gehalten. Doch 

ursprünglich wurde diese aus Kanada stammende Rasse als 
Jagdhund eingesetzt, auch heute noch. Benannt wurde er nach 
der Labrador-Halbinsel, einem Teil der Provinz Neufundland. 
Er stammt aus derselben Region wie der Neufundländer und der 
Landseer. 
Die Linie der Jagd-Labradoren unterscheidet sich jedoch körper-
lich sowie charakterlich von Familienhunden. Der Arbeitshund 
ist leichter, beweglicher und er hat einen ausgeprägteren Jagdin-
stinkt. 
Beide Linien haben jedoch das Apportieren im Blut. Somit brau-
chen beide ausreichend Bewegung und Beschäftigung. Eine wei-
tere Gemeinsamkeit ist das "weiche Maul", womit geschossenes 

Wild, vorwiegend Enten, sanft und ohne Beschädigung appor-
tiert, wird.
Trotz seiner kräftigen Statur und seines breiten Schädels ist der 
Labrador, aufgrund seines friedlichen und verspielten Charak-
ters, bei Familien mit Kindern sehr beliebt. Mit einer Widerrist-
höhe von 54-57 Zentimeter wird der Labrador zu den mittelgro-
ßen Hunden gezählt. Bei der Rasse sind die Fellfarben schwarz, 
gelb oder leber/schokoladenbraun, jeweils nur einfarbig, aner-
kannt. Er hat hängende Ohren und die rassetypische Otterrute. 
In der Regel ist der Labrador ein gesunder und mit einer Lebens-
erwartung von zehn Jahren ein relativ langlebiger Hund. Jedoch 
gibt auch bei ihm, wie in vielen Rassen, typische Erkrankungen 
die auftreten können. Dazu gehören Hüftgelenks- und Ellbogen-
dysplasie sowie verschiedene Augenerkrankungen. 

Christian Ehrhorn



Urige Reetdachkaten, Häuser am Meer, rustikale Block-
hütten, prachtvolle Villen mit eigenem Hundebadesee, 
schnuckelige Nurdachhäuschen und mehr - in den Ferien-

domizilen von urlaubshund sind urlaubsreife Zweibeiner ebenso 
herzlich willkommen wie Hund, Katz´ und Co. -  selbst für das 
Pferd findet die Gründerin des schleswig-holsteinischen Hunde-
reisebüros, Natalie Leneweit, die passende Unterkunft. Aber wie 
sieht es mit den „Listenhunden“ aus? Finden auch Pitbull und 
Co. ein Ferienhaus bei ihr, in dem sie sich erholen dürfen?
„Bei uns ist jeder Hund herzlich willkommen. Egal welcher Ras-
se er angehört, egal wie groß oder klein er ist“, erklärt Natalie 
Leneweit. Eine Rassendiskriminierung hat sie selbst Ende der 
neunziger Jahre erfahren müssen. Gemeinsam mit ihrer Bernhar-
diner-Mischlingshündin Nelly plante sie ihren Urlaub. Doch die 
„hundefreundlichen“ Ferienhausbesitzer - es waren sehr viele - 
weigerten sich, ein „riesiges, sabberndes und alles zerstörendes 
Monstrum“ zu beherbergen. Entnervt verbrachten Frauchen und 
Hund ihre Ferien in heimischen Gefilden - und gründeten bald 
darauf, im April 2000, die agentur lodging, eine zu hundert Pro-
zent tierfreundliche Ferienhausvermittlung, die jedem Vierbei-
ner einen entspannten Urlaub von Herzen gönnt. 

„Anfangs war es nicht leicht, Ferienhausbesitzer zu finden, die 
ebenso wie ich nichts von Rassendiskriminierung und Listen-
wahnsinn halten“, erinnert sich Natalie Leneweit. Mit wenigen, 
aber qualitativ hochwertigen Häusern ging sie an den Start, doch 
ihre tierisch geniale Idee sprach sich blitzschnell herum. Die 
Nachfrage wurde immer größer, das Angebot an Ferienhäusern 
ebenfalls. Im Februar 2010 eröffnete die Reiseexpertin dann das 
erste Hundereisebüro in Norddeutschland: urlaubshund.
Zu den urlaubshund - „Dauergästen“ zählt inzwischen auch Mar-
tina Glaser. „Wenn ein so genannter Kampfhund zur Familie ge-
hört ist man ständig mit Gesetzen, Verordnungen und Diskrimi-
nierungen konfrontiert, im Alltag wie bei der Urlaubsbuchung“, 
weiß das Frauchen von American Staffordshire-Mix Joker. Schon 
mit ihrem ersten Hund, dem Pitbull-Mix Modo,  den sie im Jah-
re 2000 aus dem Tierheim holte, musste sie auf der Suche nach 
einem Ferienhaus eine Absage nach der nächsten einstecken. 
„Viele Ferienhausvermieter hatten zwar Hundehalter als Klientel 
entdeckt, doch Sätze wie Hunde erlaubt, außer Kampfhunderas-
sen waren und sind auch heute nicht selten. Glücklicherweise 
stieß ich bei meiner Suche auf die Ferienhausvermittlung von 
Natalie Leneweit. Hier wurde ich als Gast mit Hund nicht nur 
toleriert, hier war Modo tatsächlich herzlich willkommen. Und 
das in einer Zeit, in der uns das ganze Ausmaß der Rassendiskri-
minierung mit voller Härte traf“, erinnert sich Martina Glaser. 
Modo weilt heute leider nicht mehr unter uns. Seine „Nachfol-
ge“ hat der Staffordshire-Mischling Joker aus dem Tierschutz 
angetreten. Der Rüde setzt die „Urlaubstradition“ der Familie 
Glaser fort. „Wir buchen ausschließlich bei urlaubshund. Dem 
Hundereisebüro-Team und auch den Ferienhausbesitzern ist es 
egal, welcher Rasse die vierbeinigen Familienmitglieder ange-
hören und wir haben schon einige schöne Urlaube verbracht“, 
sagt Martina Glaser. Lobenswert findet sie übrigens auch die Tat-
sache, dass Natalie Leneweit selbst für „Großrudel“ Ferienpara-
diese anbietet. „Oftmals ist die Zahl der tierischen Gäste auf ein 
bis zwei Hunde begrenzt. In vielen Domizilen von urlaubshund 
dürfen die Vierbeiner sogar ihre Freunde mitbringen.“
Ob sie demnächst mit oder ohne Freunde verreisen, wissen die 
Glasers noch nicht. Fest steht aber, dass sie auch ihre nächsten 
Ferien unter www.urlaubshund.de buchen. Joker und all‘ seine 
Artgenossen, die von ahnungslosen Gesetzeshütern als „Kampf-
hund“ abgestempelt wurden, haben schließlich auch einen stress-
freien Urlaub von Anfang an verdient.

Sabine Geest

Stressfreie Ferien für „Listenhunde“

Fotos: urlaubshund

Vital Wellis Wurm

...natürlich & vital !...natürlich & vital ! ...natürlich & vital !

Boswelia GmbH-Tiernahrung 
Raiffeisenstraße 20 • D-86663 Asbach-Bäumenheim
service@boswelia.de • www.boswelia-tiernahrung.de0906 98000-100
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Ihre 
       Wellis®

Einfach ins Futter geben oder als Leckerli zwischendurch.

Auch für Katzen

Der natürliche Weg für ein wurmunfreundliches 
Milieu.

Mit hochwertigem Pflanzenextrakt.
grüne Walnuss 
Wermut 
Angelikawurzel 

D ie Urlaubsreise ist für viele Menschen der Höhepunkt des 
Jahres. Für die meisten Hundebesitzer ist er allerdings 
erst wirklich komplett, wenn der vierbeinige Liebling 

mitkommen darf. Alten oder kranken Hunden sollte man den 
Reisestress zwar nicht zumuten - alle anderen kommen aber lie-
bend gerne mit. Deswegen sollte man sich bereits bei der Pla-
nung erkundigen, ob am Urlaubsort Hunde willkommen sind. 
Aber auch wenn Bello sein größtes Glück darin sieht, überall 
dort zu sein, wo Herrchen ist, sind einige Voraussetzungen zu 
treffen, damit die Reise wirklich zum Vergnügen für alle wird. 

Bequemes Reisen mit dem Auto
Die meisten Hunde fahren gerne Auto. Mit regelmäßigen Pausen 
zwischendurch, in denen man Gassi gehen und frisches Wasser 
anbieten kann, ist dies sicher die einfachste Form des Reisens. 
Wenn der Vierbeiner zu Reiseübelkeit neigt, sollte man vorher 
nicht füttern.  Ingwertropfen, direkt ins Maul getropft, können 
helfen oder man gibt eine halbe Stunde vor Abfahrt eine Tablette 
Nux Vomica und direkt vor der Abfahrt noch eine.  Am wich-
tigsten aber ist die Sicherung des Tieres. Ein frei im Wagen sit-
zender Hund, womöglich noch auf dem Beifahrersitz, wird bei 
einem Unfall zum unkalkulierbaren Geschoss. Eine der Größe 
angepasste stabile Hundebox  verschafft dem Hund Sicherheit. 
Besonders für große Hunde bietet sich auch ein spezielles Gurt-
system an, das ähnlich wie der Sicherheitsgurt für Herrchen den 

Hund am Sitz fixiert. Informationen gibt es unter www.schecker.
de.

Über den Wolken
Die Deutsche Bahn akzeptiert gerne tierische Fahrgäste - auf 
dem Schoß sogar kostenfrei. Auch Flugreisen sind mit ent-
sprechenden Transportbehältern kein Problem. Der vierbeinige 
Begleiter muss allerdings vorher bei der jeweiligen Fluggesell-
schaft angemeldet werden. Kleine Hunde oder Katzen dürfen in 
einer flexiblen, wasserdichten Tragetasche in der Passagierka-
bine mitgenommen werden. Größere Tiere müssen den Flug in 
einer den Bestimmungen der IATA (International Air Transport 
Association) entsprechenden Transportbox im Gepäckraum zu-
rücklegen. Die jeweiligen Größenbeschränkungen sind bei der 
Fluggesellschaft zu erfragen

Mit dem Hund ins Ausland
Obwohl die Zeiten, da Tiere bei Auslandsreisen eine monatelan-
ge Quarantäne durchstehen mussten, vorbei sind, verlangen alle 
Reiseländer bestimmte Einreisepapiere. Innerhalb der EU müs-
sen reisende Vierbeiner gechippt sein, sowie einen EU-Heim-
tierausweis und eine Bescheinigung über die gültige Tollwut-
Schutzimpfung besitzen - die Fristen variieren je nach Zielland. 
In einigen Staaten ist auch der Nachweis einer Behandlung ge-
gen Fuchsbandwurm erforderlich. 

Nicht ohne 
meinen Hund
Ein Urlaub mit dem Vierbeiner 
erfordert sorgfältige Planung

Eine neue Umgebung, viele spannende Gerüche - und Frauchen hat end-
lich mal den ganzen Tag Zeit.

Fotos: djd/Schecker
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Beim Thema Impfung von Hunden scheiden sich die Geister. Ob nun jährlich, alle paar Jahre oder gar nicht. Fast jeder Hundehalter hat eine andere 
Einstellung zur Vorsorgespritze. In den letzten Jahren ist die Skepsis gegenüber der Impfung immer mehr gestiegen. Sie soll sogar krank machen. 
Aber stimmt das? Wir trafen den aus dem NDR bekannten Tierarzt Dr. Fabian von Manteuffel und unterhielten uns mit ihm darüber.

Im Gespräch mit Dr. Fabian von Manteuffel

Hundebesitzer skeptisch: 

Sind Impfungen heutzutage 

noch notwendig? Oder 

machen sie sogar krank? Wir 

fragten einen Experten.

Ist die Spritze wirklich Spitze?
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PfotenAbdruck: Was glauben Sie, warum Impfungen von 
vielen Hundehaltern skeptisch betrachtet werden?

Dr. Fabian von Manteuffel: Vorweg muss gesagt werden, die 
Impfung ist die erfolgreichste medizinische Maßnahme die 
jemals entwickelt wurde. Weit vor den Antibiotika, die schon 
unzählige Leben gerettet haben. Die Impfung ist eine der weni-
gen Maßnahmen, die wirklich in der Lage ist, eine Krankheit 
auszurotten und eine unfassbar hohe gesundheitliche Verbesse-
rung zu schaffen. 
Die große Schwierigkeit bei der Impfung ist, dass sie keinen 
Heilungseffekt hat. Man sieht also keine Wirkung der Behand-
lung. Im Gegenteil, es können durch die Impfung immer wieder 

mal Nebenwirkungen auftreten. Das macht natürlich generell 
skeptisch. Es wird aber weltweit keinen Fachmann geben, der 
Ihnen sagen wird, Impfungen seien eher schädlich als entbehr-
lich.

Im Gegensatz zu früher, sollen die Lebendimpfstoffe, die 
heute verwendet werden, eine längere Immunitätsdauer 
haben als die Totimpfstoffe, die früher verwendet wurden. 
Ist damit die Regelung der jährlichen Auffrischung nicht 
veraltet?
So einfach kann man das nicht sagen. Es gibt nach wie vor Tot- 
und auch Lebendimpfstoffe. Einige werden auch gentechnisch 

hergestellt und arbeiten nur mit einem Teil der Virushülle, um 
eine Immunität zu erzeugen. Davon haben einige Impfstoffe eine 
längere Wirkungsdauer. Eine Impfung schützt zum Beispiel drei 
Jahre gegen Staupe. Diese kann jedoch schmerzhafte Nebenwir-
kungen haben. Daher verwende ich diesen Impfstoff nicht mehr.   

Bekommen Chihuahuas dieselbe Impfdosis wie Deutsche 
Doggen?
Ja, da gibt es keine Abstufungen in der Menge. 

Treten dann aber nicht bei kleinen Hunde stärkere Abwehr-
reaktionen auf den Impfstoff auf als bei Großen?
Nein, die Nebenwirkungen sind in der Regel gleich!

Können die Reaktionen auf den Impfstoff für die Hunde 
gefährlich werden?
Es kann sicherlich in Ausnahmen auch mal Reaktionen geben, 
die gefährlich werden. Das hängt individuell vom Hund ab. Bei 
kleinen Hunden würde ich empfehlen die Impfungen auseinan-
derzuziehen. Wenn man jetzt einen 1,8 Kilo Chihuahua hat, ist es 
besser man gibt ihm keinen hochkombinierten Impfstoff, sondern 
immer nur Anteile von der Impfung, da es sonst krankmachende 
Effekte haben kann. Es ist jedoch immer eine Kosten-Nutzen-
Abwägung. In extremen Fällen unterscheidet man zwischen zwei 
schweren Nebenwirkungen. Einerseits den Impfdurchbruch, was 
bedeutet, dass das Tier den Impfstoff bekommen hat und trotz-
dem erkrankt, die Impfung also keine Wirkung zeigt. Und dann 
gibt es Impfschäden, wenn die Tiere durch den Impfstoff tatsäch-
lich an dieser Krankheit erkranken. Das kann allerdings nur der 
Fall sein, wenn zur Impfung ein lebendes Virus verwendet wird. 
Das ist jedoch nur noch sehr selten der Fall.

2008 hieß es, die Tollwut sei in Deutschland ausgerottet. Ist 
dann die Tollwutimpfung noch nötig?
Ja, das hat aber mehr rechtliche Gründe. Wenn ihr Hund jemanden 
beißt, kann das Opfer einen Nachweis verlangen, dass dieser 

Hund keine Tollwut hat. Zwar müssen die Tiere nicht mehr getö-
tet werden, um dies nachzuweisen, aber mit einer Impfung wird 
ein größerer Aufwand vermieden. Zudem müssen Hunde, wenn 
Sie innerhalb der EU reisen immer eine gültige Tollwutimpfung 
haben.

Gibt es neben Tollwut noch andere Impfungen, die auf Rei-
sen vorgeschrieben sind?
Das ist in jedem Land unterschiedlich. Der kleinste gemeinsame 
Nenner ist eine gültige Tollwutimpfung. Aber auch innerhalb 
der EU gibt es keine einheitliche Regelung. Daher sollte man 
sich vor jeder Reise darüber informieren, welche Impfungen im 
Urlaubsland vorgeschrieben sind. Wenn Sie mit Ihrem Hund die 
EU verlassen, muss auf der Rückreise ein kompletter Impfschutz 
bestehen, sonst können Sie mit dem Tier nicht mehr einreisen. 
Am besten informiert man sich bei den Konsulaten oder Bot-
schaften der jeweiligen Länder, welche Impfungen vorgeschrie-
ben sind.

Wie oft empfehlen Sie die Auffrischung der Impfung bei 
Hunden?
Jährlich! Wobei es darauf ankommt, wogegen Sie Ihren Hund 
impfen. Zum Beispiel gibt es bei Tollwut und Staupe Impfstoffe, 
die mehrjährig wirken. Da muss man halt nur sehen, ob der Hund 
das verträgt. Und wie häufig der Hersteller die Nachimpfung 
vorschreibt. Dazu gibt es Gegenden, die unterschiedlich gefähr-
det sind. Wenn Sie zum Beispiel in der Großstadt wohnen, ist 
die Ansteckungsgefahr aufgrund der Hundedichte höher als auf 
dem Land, wo weniger Hunde eng zusammenleben. Dann gibt 
es Krankheiten wie Leptospirose. In Frankreich wird wegen der 
hohen Infektionsgefahr zweimal im Jahr dagegen geimpft. In 
Deutschland kommt Leptospirose mittlerweile auch immer wie-
der vor. Darum ist das immer eine individuelle Frage nach der 
Gefährdung des Hundes, nach der Reisetätigkeit und nach den 
Ländern in denen Sie sich aufhalten.

Christian Ehrhorn

Kramunde-Immer eine Idee besser
Koogstrasse 7 - 25764 Schülp

Wir bieten exklusive, handgefertigte Produkte aus Hamburg. Diese 
formschönen, stabilen Artikel aus Vollholz, machen in jedem Haushalt mit
Hund eine gute Figur. Das edle Design und die aufwendige Verarbeitung

wird höchsten Ansprüchen gerecht und ist ein absoluter Hingucker.

Trenngitter:
Schön und praktisch
Schütz Räume vor schmutzigen
Hundepfoten. Schutz vor steilen
Treppen. Ideal auch für die Welpen,
solange sie noch nicht stubenrein sind.

Masse b/h: 0,6m(1,2m) x 0,8m 2 Felder

Preis: Produkt zur Zeit in Plannung

Futterbank:
Die Futterbank ermöglicht Ihrem Hund 
eine komfortable Futter- und 
Wasseraufnahme. Zwei Edelstahl-
schüsseln runden das Design ab.

Masse b/t/h: 0,6m x 0,28m x 0,3m

Preis: 59,90€ / 69,90€ ab 15.10.2009

Spielzeugkiste:
Hundspielzeug, wohin damit?
Wir haben die Lösung.
Diese wunderschöne Spielzeugkiste 
hat dafür viel Platz. Der tiefe Einschnitt
ermöglicht Ihrem Hund jeder Zeit nach 
Herzenslust darin zu kramen.

Masse b/t/h: 0,46m  x 0,46m x 0,34m

Preis: 79,90€

Kontakt: www.hunde-kram.de - Tel.: 04833 5319870 - Renate Kainzberger  - E-Mail: info@hunde-kram.de
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U rsula hat uns für immer verlassen – jedenfalls körper-
lich. Am frühen Morgen des 28. Januar ist sie einge-
schlafen und in einer anderen Welt wieder aufgewacht.

Wohin gehen Menschen, wenn sie sterben? Hunde gehen über 
die Regenbogenbrücke und dort warten sie, bis eines Tages ihr 
Mensch kommt und sie für immer zusammen sein können. Men-
schen gehen je nach Glauben oder persönlicher Einstellung in 
den Himmel, das Nirwana oder schlicht ins Nichts. Ich habe 
jedenfalls noch nie die Formulierung  gehört, dass ein Mensch 
über die Regenbogenbrücke gegangen sei. Warum eigentlich 
nicht? Weil Menschen keine Hunde sind?

Ursula hatte eine große Liebe in ihrem Leben: ihren Solo, ih-
ren „Burli“.  Über den auch oft berichtet wurde, was der „Bub“ 
jetzt wieder angestellt hatte. Die Liebe zum Bub war es auch, 
die Ursula zur Hunde-Lobby, zum Tierschutz gebracht hatte. Die 
Verzweiflung, dass es Anderen nicht so gut ging, wie ihrem Solo. 
Die Wut, wie Menschen mit Tieren, mit Hunden umgehen.

Ursula war kein Mensch, der diese Wut nur auf der Hundewiese 
äußerte, Ursula musste handeln. Und so hat sie ihre ganze Ener-
gie und ihr Know How aus der Werbebranche eingesetzt, um für 
die Hunde ein besseres Leben zu erkämpfen. Ursula war ein Mo-
tor der Hunde-Lobby - immer mit dem Headset am Ohr, immer in 
Bewegung und mit ihrer robust charmanten österreichischen Art 
hat sie mehr als einmal die Wogen geglättet, wenn es auf unseren 
Sitzungen mal wieder hoch herging. Bei allen Emotionen hat sie 
es immer verstanden, die Menschen wieder zu beruhigen, auf 
den Teppich zu bringen und an das gemeinsame Ziel zu erinnern. 
Wer jemals auf einer unserer damaligen Sitzungen war, wird sich 
erinnern. Und Ursula war die Mutter des PfotenAbdrucks. „Wir 
brauchen ein Magazin für unsere Mitglieder, wir brauchen unbe-
dingt ein Printmedium.“ Sie hatte ja Recht und wie begeistert wir 
alle waren, als wir das erste Exemplar „unseres“ PfotenAbdrucks 
in den Händen hielten.

Dann kam der Tag, an dem wir uns alle verabredet hatten, um 
Anne vor Gericht beizustehen, die beherzt Widerspruch gegen 
einen Bußgeldbescheid wegen des Nichtanleinens des Hundes 
eingelegt hatten. Ursula ging es schlecht an diesem Tag, sie hatte 
Schmerzen in den Beinen und kam vom Arzt, der die Ursache 
nicht finden konnte. Wenige Wochen später wurde ein Lungen-
krebs diagnostiziert. Ironischerweise jene Art, die nicht vom 
Rauchen verursacht wird. Und tragischerweise hatte der Krebs 
bereits metastasiert. Doch dessen nicht genug, hatte eine kleine 
heimtückische Metastase sich im Thalamus eingenistet. Und ver-
ursachte Schmerzen, die, da direkt im Hirn entstanden, nicht zu 
lindern waren.  Ursula hatte sich entschieden, die Bestrahlungen 
und die Chemo auf sich zu nehmen. In ihrem Wohnzimmer lag 
die grausame Maske, die den Kopf für die Bestrahlung fixierte. 
Und dann verlor sie ihre Haare und verlor die Gnade, auch nur 
einen einzigen Tag schmerzfrei erleben zu dürfen.

Aber Ursi wäre nicht Ursi gewesen, wenn sie nicht trotzdem 
ihren Geburtstag gefeiert hätte. In ihrem Garten, den sie - wie 
auch Solo - so geliebt hatte. Dann eben unter Schmerzen und 
mit der Hilfe ihres Mannes, aber gefeiert wurde. Die Ärzte ga-
ben ihr eine Lebenserwartung von sechs Monaten. Aus Sommer 

und Winter wurde das nächste Jahr und Ursi hat wieder ihren 
Geburtstag gefeiert. Dann eben im Rollstuhl im Garten, aber 
gefeiert wurde. An ihrem letzten Geburtstag hat Ursula es nicht 
mehr in den Garten geschafft. Also haben wir im Wohnzimmer 
gefeiert. Ursula in ihrem Sessel liegend, ihrer Sprache und ihres 
Gartens beraubt, aber niemals ihrer Würde. Letztlich hat Ursula 
die Prognose der Ärzte um fast zwei Jahre überlebt.

Sie konnte noch nicht von uns gehen - sie hatte noch etwas vor… 
und das trug den Namen „Solo“. Solo war ein alter Hund ge-
worden, mit weißer Schnauze und weißen Augenbrauen. Und 
auch Solo hatte noch etwas vor - auf Frauchen aufpassen. Und 
so haben die Beiden weitergelebt; sie konnten sich doch nicht 
verlassen. Aber irgendwann kommt der Tag, wo auch der treu-
este Hund so müde wird, dass er einschläft und sich im nächsten 
Moment auf der Regenbogenbrücke wiederfindet. Wenige Wo-
chen später ist Ursula ihm gefolgt. Und im Fall von Ursula gehen 
Menschen selbstverständlich auch über die Regenbogenbrücke 
- wo sollten sie denn sonst hingehen?

Die Welt ist ärmer ohne sie und das Land hinter dem Regenbo-
gen reicher. Auf ihre letzte Reise ist sie nicht allein gegangen: 
Thomas hatte ihr eine Tasche mit ihren Lieblingssachen gepackt, 
die sie mitnehmen konnte. In der Tasche war auch Solos Asche. 
Und so werden Ursi und Solo gemeinsam in der Schweiz auf 
einer Wiese dem Wind und dem Wasser übergeben. 

In liebevoller Erinnerung an Ursula und Solo

 
 

Stoppt alle Uhren, lasst ab vom Telefon,
dem Hund gebt für sein schweigen einen Knochen hin zum 
Lohn.

Lasst die Pianos schweigen und die Trommeln schlagt, 
bringt heraus den Sarg und ihr Menschen klagt.

Lasst Flieger kreiselnd – Trauer sei Gebot
in den Himmel kritzeln, die Botschaft „sie ist tot“.

Straßentaubenbrut gebt um den Hals starre Kreppkragen,
Polizisten lasst schwarze Handschuh tragen.

Sie war mir Süd, mir Nord, mir Ost und West, 
des Sonntags Ruh und der Woche Stress, 
mein Tag, mein Gesang, meine Rede, meine Nacht,
ich dachte Liebe währet ewig - falsch gedacht. 

Sterne sind jetzt unerwünscht, will nichts sehen davon, 
verpackt den Mond und zertrümmert die Sonn‘
fegt weg den Wald und des Meeres Flut – 
nie wird es sein, so wie es war. Nie wieder gut. 

(fast) D.H. Auden
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Ein Nachruf auf die Bärin…Foto: Jule Thum
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Foto: Dirk Kruse_pixelio.de

Wir schreiben Juli 2009: Der zuständige Richter am 
Amtsgericht Winsen/Luhe verurteilt den 
1. Vorsitzenden des Tierschutzvereins Winsen/Luhe, 

Werner Sommer, wegen Unterschlagung, zu einer Geldstrafe 
von 1.050 Euro. Er soll seiner Tochter, die als Schriftführerin im 
Vorstand fungiert,  ein Darlehn in Höhe von 6.000 Euro gegeben 
haben, was allerdings vor der Verhandlung bereits wieder zurück 
gezahlt worden sein soll.
Diese Überschrift in den regionalen Zeitungen machte mich 
neugierig und ich trat in den Verein ein. Mein erster Kontakt war 
das Tierheim direkt, wo ich auch gleich eine Katze übernahm, 
die seither bei uns ein neues Zuhause gefunden hat. Mir fiel 
auf, dass sich die Mitarbeiter sehr gut um die Tiere, ob Hunde 
oder Katzen, kümmerten und dass das Tierheim Winsen/Luhe 
in dieser Hinsicht sogar ein Vorbild für andere Tierheime sein 
könnte.
Der nächste Kontakt war die Jahreshauptversammlung 2010, 
bei dem mein besonderes Interesse dem „vorbestraften“ 
Vorsitzenden galt, der souverän, auf der Versammlung, agierte. 
Es wunderte mich schon, dass der gesamte Vorstand vom 
Vorsitzenden „vertreten“ wurde. Genauer gesagt, egal was man 
fragte, ob es um die Finanzen ging oder auch um das Tierheim, 
Werner Sommer hatte immer eine Antwort – die mich nicht 
immer zufrieden stellte. Schon damals stellte sich mir die Frage, 
ob der Schatzmeister nur eine „Marionette“ sei und auch der 2. 
Vorsitzende gab ein ähnliches Bild ab.
Mein gezieltes Interesse galt nunmehr den Finanzen. Was da den 
Mitgliedern serviert wurde, war ein Abschluss, der in einigen 
Positionen offensichtlich nicht stimmte und es gab auch keine 
Aussage über die wirkliche Liquidität des Vereins. Auf meine 
Frage, wie viel Barmittel der Verein habe, kam eine Antwort, die 
keiner der Anwesenden nachvollziehen konnte. Wortgewaltig 
lullte der Vorsitzende die größtenteils älteren Mitglieder mit 
nichtssagenden Phrasen ein und durfte sich ihrer Loyalität sicher 
sein. Er habe ja so viel Gutes für den Verein getan und als ich an 
die Verurteilung im Vorjahr erinnerte und die Versammlung bat, 
einer Verlängerung der Vorstandszeit nicht zuzustimmen, wurde 

Winsener Tierschutzverein, 
ein Selbstbedienungsladen?

ich verbal übelst angegriffen. Kopfschüttelnd ergab ich mich 
dieser Gruppe von Mitgliedern, die bestimmt in ihrem Testament 
das Tierheim bereits bedacht hatten.
Zwar wurde zur Kenntnis genommen, dass der Verein einen 
Spekulationsverlust in Höhe von 25.000 Euro zu verzeichnen 
hatte, aber daran sei - so der Vorsitzende - die Sparkasse schuld 
gewesen. Auch das wurde von den Alt- Mitgliedern geschluckt, 
ohne dem Vorsitzenden seine Grenzen aufzuzeigen.
Aufgrund des sich abzeichnenden Defizites von rund 25.000 Euro 
im Etat für das Folgejahr 2011 zeichnete sich für mich ab, dass 
dieses Tierheim einer Insolvenz langsam aber sicher entgegen 
geht. Trotz entsprechender Verluste in den folgenden Jahren, 
wurden die Haushaltspläne von der Mitgliederversammlung mit 
wenigen Gegenstimmen abgesegnet und der Vorstand immer 
wieder entlastet. 
Das Ergebnis einer jahrelangen Misswirtschaft.
Leider sollte ich Recht behalten. Im Oktober 2013 reichte 
die neue Vorsitzende Ramona Bartels die Insolvenz beim 
Amtsgericht ein, weil sich zum Ende Dezember 2013 die 
Zahlungsunfähigkeit abzeichnete. In einer Betriebsversammlung 
am 30. Dezember 2013 wurden die Mitarbeiter informiert, 
dass sich kein Investor gefunden habe und jetzt das offizielle 
Insolvenzverfahren eröffnet und der Verein aufgelöst werde. Die 
Tiere wurden inzwischen auf andere Tierheime verteilt.
Zum Schluss noch eine Anmerkung zur letzten 
Jahreshauptversammlung im Oktober 2013: Werner Sommer, 
der im August 2013 aus gesundheitlichen Gründen von seinem 
Amt zurückgetreten war, zeigte sich völlig unbeeindruckt von 
den Entwicklungen des Vereins. Als oberste Kontrollinstanz 
des Vereins, hätten die Mitglieder erkennen müssen, dass diese 
Vereinsführung den Verein zu Grunde richten würde und auch 
die nächste Erbschaft die Verluste nicht mehr decken könnte. 
Doch leider hatten die Mitglieder, die das erkannten, nie die 
nötige Mehrheit, um den Vorstand abzulösen und damit den 
Verein zu retten.

Marlis Grundt

S chaut man sich an, wie derzeit gerade einmal wieder mit 
dem hundehaltenden Bürger in Altona umgegangen wird, 
dreht sich einem der Magen um. Nach der öffentlichen 

- oder war es eine versteckte - Auslegung  des Bebauungsplan-
entwurfs Lurup 62/Bahrenfeld 67 – Vorhornweg, meldeten sich 
die Bürger zu Wort. In der Mehrzahl waren es Hundehalter, die 
ihre Bedenken und Anregungen zum Erhalt der Hundewiese am 
Vorhornweg oder deren Verlegung in gleicher Größe und Quali-
tät schriftlich einreichten.
In den Stellungnahmen des Planungsausschusses und dessen Be-
schlussempfehlung vom 16. April 2014 an die Bezirksversamm-
lung Altona werden die berechtigten Interessen der Menschen, 
die ihr Leben in Hamburg mit einem Hund teilen, aber wieder 
einmal mit Füßen getreten.  War noch bei den ersten informellen 
Planungen ein Grünbereich im Nordosten des geplanten Tech-
nologieparks als verkleinerte Hundeauslauffläche vorgesehen,  
ist jetzt zu lesen, dass eine Erweiterung öffentlichen Grüns zur 
Schaffung einer gleichwertigen Ersatzfläche in diesem Bereich 
nicht möglich sei. Zudem seien die Belange der Wirtschaft, der 
Schulentwicklung und der Umwelt höher zu bewerten, als die 
der Hundehalter, die ohnehin keinen Rechtsanspruch auf den 
dauerhaften Erhalt von Hundeauslaufzonen hätten.
Zwar prüfe das Bezirksamt Altona derzeit die Möglichkeiten 
innerhalb oder außerhalb des Plangebiets Ersatzflächen für die 
betroffene Hundezone zu schaffen, gleichzeitig wird aber darauf 
verwiesen, dass die rund 800 Meter entfernte Hundeauslaufzone 
auf dem Parkplatz Grün an der Luruper Hauptstraße als gut er-
reichbare und zumutbare Alternative zur Wiese am Vorhornweg 
angesehen wird.
Ein Parkplatz ist ein Parkplatz und wird auch dadurch, dass er als 
Hundeauslaufzone deklariert wird, nicht zu einer Grünanlage, in 
der sich Hundehalter mit ihrem Vierbeiner gerne aufhalten. Die 
Bezirkspolitiker, die ja eigentlich die Interessen aller Bürger ver-
treten sollen, verkennen einmal wieder, dass es uns Hundehaltern 

Noch einmal Vorhornweg

nicht um irgendeine Fläche, auf der Hunde ohne Leinen laufen 
dürfen, geht. Es geht auch um uns Menschen, die ein Recht auf 
Erholung in öffentlichem Grün haben. Die 2,1 ha große Wiese 
am Vorhornweg entspricht diesen Vorstellungen wenigstens wei-
testgehend. Es gibt Sitzgelegenheiten, selbst Hunde mit ausge-
prägtem Jagdverhalten können sich dank der Umzäunung ohne 
Leine austoben und wenn es heiß ist, spendet ein kleiner Teich 
Abkühlung. Ein Parkplatz, der noch dazu bei Veranstaltungen in 
den großen Arenen auch als solcher genutzt wird, ist eben keine 
zumutbare Alternative. 

Liebe Politiker, Menschen brauchen Grünanlagen – Menschen 
mit Hunden auch! Das haben Euch in den letzten Monaten mehr 
als 500 Hundehalter geschrieben. Sie haben nichts verstanden 
und wir empfinden es als gnadenlose Unverschämtheit, wie wie-
der einmal mit den Belangen der Hundehalter in Ihrer erbärmli-
chen Abwägung umgegangen wird.

Jule Thumser

Fotos: H
eika Schröter
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In Zusammenarbeit mit ausgewählten Kooperationspartner bietet die Hunde-Lobby ihren Mit-
gliedern regelmäßig Seminare, Themenabende und Schulungen an. Gegen Vorlage des Mitglieds-
ausweises erhalten Hunde-Lobbyisten einen Rabatt von zehn Prozent auf die Veranstaltungen.

4. Mai 2014, 16:00 - 18:00 Uhr
Workshop „Rückruf“ mit Kathryn Deertz
Küchen Aktuell in Halstenbek
25 Euro pro Person, Anmeldung unter:  info@Heika-Schroeter.de oder unter 04101-43693

5. Mai 2014, 20:00 - 22:00 Uhr
Themenabend „Rechte des Hundes mit  Rechtsanwältin Britta Rakow
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
10 Euro pro Person (ohne Rabatt), Anmeldung unter:   info(a@Heika-Schroeter.de oder unter 
04101-43693
 
10.Mai 2014, 12:00 - 15:00 Uhr
Workshop „Apportieren leicht gemacht“
Hundeplatz, Henstedter Str. 23, 24629 Kisdorf
40 Euro pro Person mit Hund, 25 Euro ohne Hund, Anmeldung: info@happyanimals.net

11. Mai 2014, 12:00 – 14:00 Uhr
Workshop „Schleppleine“
Hundeplatz, Henstedter Str. 23, 24629 Kisdorf
30 Euro pro Person mit Hund, 20 Euro ohne Hund, Anmeldung: info@happyanimals.net

12. Mai 2014, 19:00 – 21:00 Uhr
Clicker-Abend „Was können die Pfoten; Was geht alles Rückwärts“
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
20 Euro pro Person, Anmeldung unter:  info(a@Heika-Schroeter.de oder unter 04101-43693

17.Mai 2014
Fahrrad fahren lernen
mit anschließender gemeinsamer Pciknick-Tour
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
35 Euro pro Person, Anmeldung unter:  info(a@Heika-Schroeter.de oder unter 04101-43693

Seminare, Workshops 
und Themenabende

18. Mai 2014, 12:00 – 14:00 Uhr
Workshop „Impulskontrolle“
Hundeplatz, Henstedter Str. 23, 24629 Kisdorf
30 Euro pro Person mit Hund, 20 Euro ohne Hund, Anmeldung: info@
happyanimals.net

26. Mai 2014, 19:00 – 21:00 Uhr
Clicker Abend „Schwerpunkt Beine 2; Grundposition ‚Dogdance‘“
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
20 Euro pro Person, Anmeldung unter:   info(a@Heika-Schroeter.de 
oder unter 04101-43693

2. Juni 2014, 20:00 – 22:00 Uhr
Themenabend „Beschwichtigungssignale beim Hund“
mit Kathryn Deertz
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
10 Euro pro Person (ohne Rabatt), Anmeldung unter:   info(a@Heika-
Schroeter.de oder unter 04101-43693

15. Juni 2014, 10:00 – 15:00 Uhr
Hunde-Senioren in Bewegung
10:00:00 - 15:00:00
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
75 Euro pro Person mit Hund, 50 Euro ohne Hund, Anmeldung unter:  
info@Heika-Schroeter.de oder unter 04101-43693

16. Juni 2014, 19:00 – 21:00 Uhr
Clicker-Abend „Kreativ Clicker 4“
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
20 Euro pro Person, Anmeldung unter:   info(a@Heika-Schroeter.de 
oder unter 04101-43693

22. Juni 2014, 10:00 – 14:00 Uhr
Hunde-Ralley - Wir wollen mit Euch Geocaching machen
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
25 Euro pro Halter-/Hund-Team inkl. Kaffee, Kuchen und Marschver-
pflegung, Anmeldung unter:   info(a@Heika-Schroeter.de oder unter 
04101-43693

28.Juni 2014, 12:00 – 15:00 Uhr
Seminar „1.Hilfe beim Hund“
Schulungszentrum „Happy animals“, Jahnstr. 25, 24558 Henstedt-Ulz-
burg
40 Euro pro Person, Anmeldung unter: info@happyanimals.net

6. Juli.2014, 10:00 -13:00 Uhr
Tricks Aufbau für eine Choreo (Ersttänzer)
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
35 Euro pro Team, Anmeldung unter:   info@Heika-Schroeter.de oder 
unter 04101-43693

9. Juli 2014, 20:00 – 22:00 Uhr 
Themenabend „Barfen - richtige Ernährung des Hundes“
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
10 Euro pro Person (ohne Rabatt), Anmeldung unter:   info@Heika-
Schroeter.de oder unter 04101-43693

22. – 24. August.2014, 9:00 – 17:00 Uhr
Agility-Seminar für Anfänger und Fortgeschrittene
mit Harry Mac Nelly
Hundeschule Halstenbek-Rellingen, Adlerstr. 81, 25462 Rellingen
150 Euro pro Hund/Halter, Anmeldung unter:  info@Heika-Schroeter.
de oder unter 04101-43693
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Vorstellung von Tierheim-
bewohnern

FrühlingsFest im
tierheim süderstrasse

Freuen Sie sich auf:

Hamburger Tierschutzverein von 1841 e. V.
Süderstraße 399 | 20537 Hamburg
Telefon: 040 211106-0
www.hamburger-tierschutzverein.de

SonnTag,11.05.2014, 9.00 – 16.00 UHr 

Bunte Flohmarktstände

große TombolaIntelligenztest für Hunde

Führungen durchs Tierheim

Vorführung der 
Hundeschule mit 
Pitbull-Ballett

Präsentation verschiedener 
Tierschutzinitiativen

Basteln und Wissensrad 
für Kinder

Warme vegetarische und 
vegane Speisen und  
Kuchen im SpatzenCafé

Tierarztpraxis
Dr. André Dörr

Sprechzeiten:
Montag bis Freitag

9.00 - 12.00
16.00 - 19.00

sowie nach Vereinbarung

An der Lohe 9
22459 Hamburg

Tel.: 040/55 00 48 22

•Röntgen
•Ultraschall
•Magnetwellen-      
Therapie
•Softlaser-
Therapie
•Laser-
Akkupunktur

Röntgen
Ultraschall
Magnetwellen-      
Therapie
Softlaser-
Therapie
Laser-
Akkupunktur

Foto: O
liver H

aja_pixelio.de
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Antrag auf Mitgliedschaft

 Ich habe die Satzung* zur Kenntnis genommen, akzeptiere deren Inhalte und
beantrage hiermit die Mitgliedschaft im Hunde-Lobby e.V. (einmalige Bearbeitungsgebühr: 8,00 Euro)

 Ordentliches Mitglied  Fördermitglied
      O Einzelperson         30,00 Euro p.a. O Einzelperson  30,00 Euro p.a.
      O höherer Betrag       ........ Euro p.a. O Firmen und Vereine 60,00 Euro p.a.
      O Schüler/Student  12,00 Euro p.a. O höherer Betrag  ........ Euro p.a.
      O Rentner/ALG I + II 12,00 Euro p.a.

Firma ................................................................................................................................................................

Vorname .........................................................  Nachname ................................................................

Geburtsdatum .................................................  Straße/Nr. .................................................................

PLZ/Ort ...........................................................  Tel./E-Mail ................................................................

 O  Ich bin damit einverstanden, dass meine hier angegebenen Daten elektronisch gespeichert  
  werden. Sie werden ausschließlich für Vereinstätigkeit genutzt, unterliegen den geltenden   
  Datenschutzgesetzen und werden nicht an Dritte weitergegeben.
 O  Ich überweise den Jahresbetrag auf das   O   soll abgebucht werden
        Konto 62 44 66 900, Deutsche Bank,          (Einzugsermächtigung kommt per Post)
  BLZ 200 700 24

Datum ............................................................  Unterschrift ..............................................................

Bitte ausgefüllt und unterschrieben senden an:
Hunde-Lobby e.V., Dohlenhorst 8, 22435 Hamburg oder Fax: 0322-23 76 31 48.

Nach Annahme des Antrags und Eingang des ersten Mitgliedsbeitrags, erhalten Sie Ihre Mitglieds-Unterlagen.
* Die Satzung steht zum Download unter www.hundelobby.de bereit oder kann telefonisch (040-55005837) oder per Fax angefordert werden.

Ab sofort bieten wir allen Mitgliedern der Hunde-Lobby
und angeschlossenen Interessengemeinschaften mit
Sonderkonditionen ab 45,10 EUR* die Hundehalter- 
haftpflichtversicherung an!

Volksfürsorge Bezirksdirektion Elbvororte

Frank Glowatzki Versicherungsfachmann
Andreas Röhl Versicherungsfachmann
kontakt@hunde-hhv.de
Telefon: 040.82 24 16 81  |  Fax: 040.82 24 16 88

Rufen Sie uns an oder vereinbaren Sie einen Rückruf, wir beraten Sie gern!
Weitere Informationen unter www.hunde-hhv.de oder auch www.hunde-lobby.de

* inkl. Vers.- Steuer, Risikoträger: Generali Versicherungen
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